
und practiscker Fall jiber Kie HBehandlung öfkent
er Untler im Beicktstunle.

Von Canonicus Dr Erneſt er
Ein oCGD‚'ſii. i ch offenkundiger Sünder iſt L deſſen

Verbrechen allgemein bekannt iſt entweder publieitate d h
du eigenes Eingeſtändniß vor dem Richter oder richterlichen
Urtheilsſvuch, oder publicitate AGS‚! durch die Oeffentlichkeit,
mit welcher da Verbrechen egangen wurde, oder publicitate
famae durch die Allgemeinheit mit welcher ich das Gerücht
von dem begangenen Verbrechen verbreitet hat

Da Ituale Romanum chreibt bez glich der Ausſpendung
der Euchariſtie vor Arcendi sunt Ub 7 Jua-
les gunt xCOmmunieat! interdieti manifestique infames, Ut
meretrices, Coneubinarii ＋ t 2⁰¹¹⁰ us

X 181 de poenitentia t emendatione
COnstet t publico Scandalo Satisféecerint Im erſten
Augenblicke ſcheint leſe Weiſung ſtrenge ſein allein
ich will ogleich mit dem Alphons bemerken, daß zur Abſtel⸗
lung des gegebenen Aergerniſſes und zur Bezeugung der Lebens
beſſerung C5 meiſtens genügend ſei wenn Een offenkundiger Sünder
Enne ei vor mehreren Perſonen ablegt der eiſe jedoch,
daß ſie bald auch den Uebrigen eékannt wird Qul publice 60U-

fessus St publice Censetur emendatus), ebenſo durch
die darauf olgende Lebensänderung Eemn gute Beiſpiel gibt?);
manchmal aber wird mehr erfordert Abſtellung der frei

Theol IIOT. Lib. VI 11.

2 In erke Der Katechet, Kap II. Theol. Lib VI
II 512

11
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willigen nächſten Gelegenheit, öffentlicher Wierru dgl Vor⸗
ausgeſetzt wird im römiſchen Rituale die innere Sinnesänderung
und Bekehrung, die erforderliche Dispoſition des öffentlichen Sün⸗
ders, zu den hl Sakramenten ugelaſſen werden ſoll
Man kann daher für die Behandlung der offenkundigen Sünder
IM Beichtſtuhle als leitenden rundſa bezeichnen, daß en
undigen Sündern Au dann die Abſolution
And Communion gewährt werden könne,
ihre Bekehrung gewi und Anderen ekannt iſt,
oder M mich noch kürzer auszudrücken, wenn ſie In dieſer dop
pelten Beziehung 1d erſcheinen, dem Empfange der
V Sakramente zugelaſſen werden. Die innere Bekehrung,
di t iſt nothwendig, weil die Sakramente Unwür⸗—

igen nicht dürfen ausgeſpendet werden (nolite dare sanctun
canibus 6E Matth 6 und leſe Bekehrung nd ürdig⸗
keit muß auch bekannt ſein, gleichwie die Unwürdigkeit be
ann war, damit die Gläubigen kein Aergerniß nehmen und zur
Geringachtung der Sakramente verleitet werden wenn ſie
ſehen, daß allbekannte Sünder, ohne irgend ein Zeichen der Buße
und Beſſerung egeben haben, die Sakramente empfangen.

Die Anwendung des angegebenen Grundſatzes auf einzelne
Fälle des vielgeſtaltigen Menſchenlebens kann aber zuweilen mit
erheblichen Schwierigkeiten verbunden ſein Gewiß iſt hier wie
ſonſt m der eelenleitung einerſeits eine ühertriebene Milde und
Schonung, andererſeits aber eine übertriebene Strenge erne
halten; nd gerade un letzterer Beziehung laubte ich im Litten
Ande meines Werkes auf zwei franzöſiſche Provincialconcilien
der neueſten Zeit hinweiſen 3u ſollen, we die Seelſorger CL.  2

mahnen, ſie mögen nicht lbeicht Sünder von den
Sakramenten ausſchließen, und da 8 Aerger⸗
niß erner übereilten Verweigerung verhü  2
then ch ewi eine ehr practiſche Weiſung in
wärtiger Zeit, wo die großen Sünder ohnedies ſich o ſchwer
wegen aſſen, die Sakramente empfangen. Der hl. Alphons,
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dem der Apoſtoliſche Stuhl im Decrete der Ernennung
Doctor Hecelesige ddo uli 1871 das Lob ertheilt, daß
inter implexas Theologorum Sive laxiores Sive rigidiores 861

tentias Utamn travit viam, Der quam Christifidelium anima-
TU. moderatores inoffenso pede incsdere possint iſt bei dieſem
ſchwierigen Gegenſtande gewi Einn icherer Führer; eßhalb will
ich zur Verhütung einer unvernünftigen und ge Strenge
drei von ihm angegebene nähere Beſtimmungen des oben ge
ſprochenen Grundſatzes eifügen Man eine S
der nich die Sakramente verweigern einem 55  *SSSIHNNnl Orte, W 0 Erne Aun noch geheim i ſt, obwohl
ſie anderswo eékannt i ſt Man darf einem‚ Sünder nicht die Sakramente verſagen,
die Sünde vielen And nicht en Gegenwär⸗
igen ekannt i ſt Im 3weifel, ob 1E oder

SSINNN jene Perſon un dem Fa  E el, worin ihr das
Sakrament verweigert werden m u  Ei, i ſt der
icherſte, VO0 der ughei And Billigkeit gebo
tene Weg, daß man ſie ulaſſe.!)

Die Welt iſt imn Unſerer Zeit voll von Aergerniſſen; V
aher nich öffentlichen Sündern, mit denen der Seelſorger
früher oder ſpäter, mindeſtens NII Sterbebette thun hat E  S
dürfte aher nicht überflüßig ſein, einen beſtimmten Fall nach
allen Wendungen, die Im practiſchen eben annehmen kann,
mn Ungezwungener etſe beſprechen; viellei ſpäter
einmal andere ſehr practiſche Fälle folgen en

Cu  en wir uns Im Geiſte in den Beichtſtuhl; Ern Con⸗
cubinar, deſſen chändliches En allgemein
ekannt it, verrichret vVO den ugen vieler
An weſenden die Beicht, ſodann 1
Communion öffentli empfangen. Darf
abſolvirt And Um des Ln zugelaſſen

——————

0 Theol Mmor. Lib VI N. 45
11*



N. Bei der Beantwortung dieſer Frage ſind zwet wich
tige Unterſcheidungen nothwendig: entweder iſt dieſer Sünder
den Gegenwärtigen bekannt, oder Unbekannt.

ſt der Coneubinar als ſolcher den egenwärtigen
ékannt ſo räg eS ſich, ob die Gelegenheit der ünde,

welcher ſich efindet freiwillige oder nothwendige ſei
a) ſt die Gelegenhei der Sünde enme 1 2, veu.

meidliche (Voluntaria) konnte und kann ſie ohne große
Nachtheile aufgeben, ſo darf CU nicht abſolvirt und zur Commu
on zugelaſſen werden, ſelbſt CETY große Reue über enne
begangenen Sünden 0 Warum? weil die anweſenden läu
igen Aergerniß nehmen würden, ſagt der Alphons),
ſie ſehen, daß Ern ſolcher der Auſe Concubine hat oder
ſie häufig beſucht zur al Communion geht Bevor abſolvirt
werden kann, mu die Concubine entlaſſen oder venn ſie Außer
dem QAuſe lebt ſie Urch längere Zeit nicht eſuchen Usnahme
Die Abſolution und Communion dürfen ihm nicht verſagt werden,
wenn die Unde nur dem größeren Theile der Umgebung be⸗
ann iſt ebenſo wenig IM Zweifel ob die Unde geradezu Enne

offenkundige ſei 168 ergibt ſich Aus dem oben entwickelten
Grundſatze So viel ezügli der Oeffentlichkeit der Unde Eine
andere Frage iſt, ob als Gelegenheitsſünder ſol⸗
virt werden könne; dieſe rage iſt nach den Regeln entſcheiden,
die ich ſpäter m ürze angeben werde. — b) ſt die Gelegen-⸗
heit der Sünde welcher ich der Concubinar befindet, Elne

th unvermeidliche (necessaria) h kann EL ſie
ohne großen Schaden nicht abſtellen, ſo iſt 8 ur dann ſtatthaft,
ihn abſolviren, venn die ſchwierigen Verhältniſſe des beni⸗
enten den Leuten bekannt ſind; denn ſie wiſſen, daß
die Perſon mit welcher lebt ohne große Nachtheile nicht fort  2
chicken kann, ſo werden ſie kein Aergerniß nehmen, un.  2

geachtet des Zuſammenlebens mit ihr die Sakramente empfängt.
Lib I 436
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Uebrigens gelten auch hier die oben berührten Ausnahmen. ber
der Beichtvater muß überlegen, ob ihn al  8 Gelegen⸗
Ct 8 ſiU abſolviren önne.

2

＋. ſt der Concubinat de  D Poenitenten N A N end CNn

Anbekannt, wie 3 B ER CEmer großen
beichtet 0 die Beichtenden nd Communicirenden wenig beachtet
oder nicht ekannt werden oder wenn erſelbe Qus ent
ernten Ortſchaft hieher gekommen iſt beichten ſo leuchtet
chon QAus dem früher eſagten Eenn daß ihm der Beichtvater

bloß Aus dem Grunde weil anderen Leuten und anderswo ſein
ſchändlicher Lebenswandel bekannt iſt di Abſolution und OMm:·

nicht V darf; denn mit der Spendung der hl
Sakramente iſt dieſem Falle kein Aergerniß verbunden Wie

der Alphons“) bemerkt Die rag iſt NUr, ob EY als (le
genheitsſünder abſolvirt werden Urſe 2

ſt die nächſte Gelegenheit, M welcher ſich der Poenitent
befindet, ahrhei Ene N d unvermeidliche,
wWie 3. venn Urch die Entlaſſung der Concubine
großen 0 und Schaden bezüglich des Hausweſens dgl
erleiden würde (was freilich höchſt ſelten der Fall ſein wird),
ſo kann man ihm das erſtemal da eben das ſündhafte Ver
hältniß beichtet abſolviren, vorausgeſetzt daß enne Sünden
aufrichtig ereuet und rn entſchloſſen iſt durch Vermeidung
aller Vertraulichkeiten, ebe und öfteren Empfang der hl Sa
kramente, ſich vor dem Rückfalle zu ewahren und durch die e  2

folgende Beſſerung das nderen gegebene Aergerniß gut ma  ·

chen Das Eſte Und Rathſa aber iſt 68 immer, ſolchen
Poenitenten die Abſolution wenn * leicht ngeht) verſchieben,
damit deſto mehr angetrieben werde, die Mittel der Beſſerung
die ihm angegeben wurden, Ausführung bringen

Lib VI 1.

Darüber der u Lib VI I. 452—458. Lib II

435— 441 dem ich UIii Nachſtehenden olge

VVVnSs
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Befindet ſich der Poenitent in einer 0 N., ver⸗
meidlichen Gelegenheit, und m einer AUn g ef en, 9e
genwärtigen (in ESSE hat die Concubine bei ſich IM
Hauſe, ſo iſt ihm m der ege die Abſolution verſchieben, bis

ſie entlaſſen hat, wenn auch alles Mögliche verſpricht; denn
da CS große Selbſtüberwindung oſtet, dies thun, ſo kann
man in das Verſprechen des Sünders wenig Vertrauen ſetzen,
und eßhalb iſt durch den Aufſchub der Losſprechung dazu
mächtig anzutreiben. 55  ndeß gibt C8 Ausnahmen, nämlich, wenn

derſelbe ganz beſondere Zeichen der Reue und des orſatze zeigte;
demſelben Beichtvater nicht mehr oder Tſt nach langer

Zeit zurückkehren könnte; Wenn zu befürchten ſtünde, daß durch
Verweigerung der Abſolution den guten illen, den jetzt hat,
verlieren würde; wenn durch die Verweigerung der Commu⸗
on wer iffamir würde. nter ſolchen Umſtänden kann der
Beichtvater dem Concubinar die Losſprechung und die Com⸗
munion gewähren, wenn nUuL diſponirt iſt V

ſt die
freiwillige Gelegenhei eine (non 1I SSE be  2
findet ich die Concubine Außer dem Hauſe, ſo kann man ihn,
wenn aufrichtige Reue und ernſtlichen Vorſatz kundgibt, leichter
abſolviren, weil eher erwarten ſteht, daß den ſündhaften
Umgang aufgeben wird, dd mit geringeren Schwierigkeiten
verbunden iſt, eine abweſende Gelegenheit nich ſuchen, als
eine gegenwärtige beſeitigen. Wäre aber der Concubinar Unter
ſolchen Umſtänden chon früher einigemal zwei bis reima ab
ſolvirt worden und hätte die nächſte Gelegenhei nicht gemie⸗
den, ſo könnte jetzt nicht mehr abſolvirt werden; ES mu  e ihm
die Abſolution verſchoben werden, bis die Gelegenheit gemieden
hat; außer würde außerordentliche Zeichen der Reue zeigen

Eine Zwiſchenfrage: Kann der eichtvater dem
Coneubinar vorſchlagen, das ſündhafte Ver—
hältniß durch chließung der Ehe abzubre⸗

en? Gewiß, wenn die Schließung der Ehe möglich iſt (na
mentlich kein 138 penſables Hinderniß M Wege teht), und keine
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unglüclliche Ehe zu befürchten iſt Ja nach meinem Dafürhalten
werden Sünder, welche die Concubine im aben,
oft leichter zu bewegen ſein, ſie V ehelichen als ſie fortzuſchicken.
1 iſt bekannt, daß eeleneifrige rieſter auf dem Ande durch
freundliches Zureden und ur Hilfeleiſtung m Rath und Thar
auf elſe viele Concubinate abgeſtellt aben

Nach dieſem längeren xcurſe b  V  L  n wor un 8
nu Im eiſt e, nicht ohne einige Beklommenheit, das
Krankenlager eine 8s offenkundigen Coneu  2  —
binars, der mit den Sterbeſakramenten
zu verſehen iſt. Darf ihm der Priceſter die
Sakramente ſpenden? Vor allem iſt der Kranke mit
Liebe und Nachdruck mahnen, entweder mit der Concubine die

Che ießen, wenn C8 möglich iſt (was vorzüglich rathen
iſt, enn Kinder M verbrecheri  en Umgange erzeugt wurden,
QAm1i ſie legitimirt werden), oder die Concubine entlaſſenRWRDöCENN

rrreeeee

ann oder will nicht die Ehe ſchließen, und geht CS nicht 0
die Mitſchuldige entlaſſen, weil ſie ihm unentbehrlich iſt, weil

on ohne nothwendige Pflege und ganz verlaſſen wäre 6
genügt 6 m dieſem Falle, der Kranke verſpricht, nach ab⸗
gelegter el in Gegenwart Anderer ſeinen Entſchluß erklä
ren, die Perſon, mit welcher EL bisher um öffentlichen Aerger⸗
niſſe ein ſündhafte Verhältniß gehabt, ſobald als C5 ihm mog
lich ſein wird, Aus dem ſchicken; dies iſt nothwendig,
damit das Aergerniß verhüthet werde, welches bei den Leuten
entſtehen würde, wenn ſie ſehen, daß einem, der bisher m Con
cubinate E.  E, die hl Sakramente geſpendet werden. Der Prieſter

rreeeetn

müßte ihm zugleich agen, daß ſo viel möglich den mitſchul⸗
digen Theil von ſeinem erne 0  e alle Vertraulichkeit
meide; und zwar nicht bloß deßhalb, m ein gute Beiſpiel und
einen Beweis von der Aufrichtigkeit ſeiner Reue geben, ſondern
auch der Gefahr oſer Gedanken, welche die eingewurzelte
Leidenſcha und der ER der Unlauterkeit einflößen könnten.
So Fraſſinetti, Scavini, Gury A



*146Gewiſſenhafte Prieſter, welche dieſe Methode befolgten, haben
mitunter die Erfahrung gemacht, daß Concubinare, nachdem ſie
geneſen Aren das m der Krankheit dem Beichtvater und den
Anweſenden gemachte Verſprechen nicht erfüllten, ondern den
ſündhaften Umgang fortſetzten. Man könnte fragen, ob denn ſolche
Sünder die Sterbeſakramente amals würdig nd mit der Wir
kung der heiligmachenden nade empfangen haben? Warum
ni Die Wirkung der Sakramente richtet ſich nach der
wärtigen, nicht nach der zukünftigen Dispoſition. Der Kranke
onnte amals eine wahre Reue Aund einen ernſtlichen Vorſatz
gehabt aben, ſich zu eſſern und die ſündhafte Gelegenhei auf
zugeben (um ſo mehr, weil m der Gefahr des Todes ſchwebte,
im Hinblicke auf das Gericht Gottes, die Strafen der Ewigkeit);
wenn nun dem ſo war, ſo unterliegt keinem Zweifel, daß
die Sakramente würdig und eben deßhalb auch die Gnaden
der Sakramente empfangen hat ber Emn eifriger Seelſorger
wird nicht unterlaſſen, auf Concubinare auch ſpäter noch
einzuwirken, um die Abſtellung des ſchändlichen Verhältniſſes auf
die eine oder andere elſe durch Gottes nade bewerkſtelli⸗
gen; auch dies iſt chon gelungen.

ber wir ind noch nicht Ende Der (oneubinarii
publici kann ſich noch fataler geſtalten Wie denn, éein
ſolcher Sünder auf dem Sterbebette ſich e⸗
findet Uund chon den Gebrauch der Sinne ven.
oren hat, nicht mehr eichten kann? Darf der
Lreſter ihm die Sakramente penden? ant
worte ganz kurz, der rieſter kann Und muß ihn bedingungsweiſe:
81 oder dignus (was bei dem Bußſakramente ein und
dasſelbe ſt) abſolviren und ihm bedingungsweiſe die E  E Oeh
lung ſpenden, aber nicht das Viaticum reichen So ehr der
Alphons“) und mit ihm viele Andere.  * Denn einerſeits ſetzt die

Theol. IIIOT. Lib VI n. im Allgem. „EXcipitu tamoen publi-
EuS pece (a denegandis Sacramentis) In ti  10 mortis constitutus.“
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Kirche leſe liebreiche und für das Heil ihrer Kinder beſorgte
Utter, boraus daß der Sterhende die Sacramente empfan⸗
gen wolle und dieſen fürchterlichen Augenblicken ur die un  .

auchendliche Erbarmung Gottes eine Sünden bereue
keine innlich wahrnehmbaren Zeichen der Reue von ſich geben
kann und andererſeits wird das Aergerniß, das on die läu⸗
igen der pendung de Sakramente EMmem ſolchen Sün
der nehmen würden, durch die dringende Nothwendigkeit dem
Sterbenden durch die Gnadenmittel der Kirche möglichſt 1

&&

kommen, behoben. Durch die bedingungsweiſe Ausſpendung
wird der möglichen Entehrung der Sakramente vorgebeugt; da
aber die Euchariſtie, Wie von einleuchtet bedingungsweiſe
nicht geſpendet werden kann, ſo darf ſie ihm nicht gereicht Wer.
den wozu dann auch noch die Unmöglichkeit des Sterhenden kom⸗
men dürfte die Hoſtie hinabzuſchlucken

Nachdem WiTI dem Concubinar auf ſeinen unſauberen Lebens
wegen chon ſo ange, bis zUm Sterbebette, gefolgt ſind, mog⸗

eme Celeé retten; ſo können WiT immerhin noch Emige
Augenblicke auch bei ſeiner Eu verweilen, uUuns die rage

beantworten, ob wiL ihn nach irchlichem
beſtatten ürfen? Ohne Zweifel dürfen und müſſen Wi
dies thun, wenn die eiligen Sakramente vor ſeinem ahin
cheiden wenigſtens bedingungsweiſe empfangen, oder ohne mpfang
der Sakramente mit Zeichen der Buße von dieſer Welt 9e
ſchieden iſt Wie denn aber, Wenn deroffenkundige
Concubinar, ohne akramente und ohne Zei
chen der Reue geſtorben iſt? Sehr bewährte Moraliſten
der eueſten Zeit agen, offenkundigen Sünder ſei nur
dann das IUchliche Begräbniß verweigern, wenn die nbu
fertigkeit ganz er Und gewiß, und ſo offenkundig war, daß
das kirchliche Begräbniß ihm ohne Aergerniß nicht
In Bezug auf die Abſolution Lib VI 483 V auf die Oehlung
Lib VI u,
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geſtanden werden onn Damit bin ich ollends einverſtanden
Im Zweifel iſt die Weiſung des iſchofs einzuholen. ch chließe
mit den orten Scavini's: ntiquae disciplinae rigor quoad
denegationem cclesiasticae sepulturae Va temperatus füit
1 Gallia t Belgio primum, et hodie fere universim; idque
Ad magna praecavenda mala IN anba bewporum iniquitate.“)

Der TLehrgehalt ler rilte fler Apostolischen Wäter.
Eine dogmengeſchichtliche Studie von Profeſſor Dr. Sprinzl.

(Fortſetzung.)
Klemens mahn zur Buße und agt namentlich n

ſeinem Briefe, wir ſollten, ſo ange uns Zeit zur Heilung
egönnt iſt, uns der ärztlichen Behandlung Gottes anvertrauen
und ihm Afur Vergeltung ieten, nd Aurch die Buße aus
lauterem erzen (e 9.5 Nach Ignatius verzei der Herr allein
Reuigen, wenn ſie zur Einheit mit ott und zUur Gemeinſchaft
mit dem iſchofe zurückkehren (a Philad 6. 8) Und nament⸗
lich iſt CS der Paſtor des Hermas, deſſen Tendenz weſentlich die
Bußpredigt bildet und der CS immer hervorhebt, wie jenen Ver
zeihung Theil werde, welche thren Sinn ändern, ihre Sünden
bereuen und Buße thun Geſ Geſ Geſ.

Geſ Geh 6. Gleichn 2 Gleichn
Gleichn Gleichn 330 C auch die Dar

ſtellung bei Hermas iſt geeigne ES erkennen zu aſſen, daß die
Sinnesänderung, die Reue, die Bekehrung und Buße nicht einen

10 So Gury Tom. II II. 1060 Gousset II N. 636 K O-

nings C. 8  2 Theol IIIOT. novissimi Heclesiae Doetoris 8 Alphonsi,
Par III 1699 Bostoniae (cin America) 1875 el-Vee Chio; Compend.
Theol. mor Tom. U. 534 Mediolani 1875

2 Theol. IIOT. Lib U. Ed Mediolani 1874.
＋


